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Der Kaiſer in Hannover. 

Am Sonnabend Abend fand im Reſidenz⸗ 
ſchloſſe zu Hannover kaiſerliche Prunktafel ſtatt. 
Zu derſelben waren die Spitzen der Zivilbehör 
den, ſowie zahlreiche angeſehene Perſonen aus 
der Stadt und dem Lande befohlen, im Ganzen 
waren etwa 200 Einladungen ergangen. Se. 
Majeſtät der Kaiſer führte Ihre Majeftät die 
Kaiſerinf zur Tafel. Links von den Majeſtäten 
ſaßen die Prinzeſſin Albrecht und der Großherzog 
von Heſſen, rechts der Großfürſt⸗Thronfolger und 
der General- Feldmarſchall Prinz Georg zu 
Sachſen. Gegenüber den Majeſtäten ſaßen der 
Oberpräſident von Bennigſen und der Erblands⸗ 
marſchall Graf Münſter. Bei der Tafel brachte 
Se. Majeſtät den folgenden Trinkſpruch aus: 

„Mit tiefem Dankgefühl für den herz⸗ 
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— Der Vorſtand der deutſchen Kolo ⸗merer, ſechsſpännig und mit einem vorreitenden 
nialgeſellſchaft hielt, wie bereits kurz Piqueur für den Stiftsdekan, den Hofkommiſſar 
berichtet, am 7. September eine Sitzung ab, in und den Aſſiſtenten, welche das Gefäß bewahren. 
welcher einige wichtige Punkte der kolonialen Vor dem letzten Wagen reitet als Eskorte, mit 
Thätigkeit beſprochen wurden. Da die Sitzung einem Trompeter und von einem Offizier geführt, 
nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt war, wollen eine Abtheilung des 1. königl. ſchweren Reiter⸗ 
wir ein Eingehen auf Einzelheiten unterlaſſen. Regiments Prinz Karl, rückwärts ebenfalls eine 
Von Intereſſe allgemeiner Natur iſt das Be- Abtheilung dieſer Reiter, bis an den Oſtbahnhof. 
kanntgeben der Bereitwilligkeit, mit zwelcher das Unter dem Geläute der Glocken, welches bis zu 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und der um 7 Uhr 15 Minuten ſtattfindenden Ab⸗ 
Medizinal⸗Angelegenheiten eine Denkſchrift beant⸗ fahrt des Extra-Hofzuges dauert, bewegt ſich der 
wortet hatte, welche ihr von der Geſellſchaft zu- Zug von der alten Hofkapelle durch die Reſidenz⸗ 


gegangen war und die Nutzbarmachung des bo⸗ ſtraße, über den Max Joſef⸗Platz, durch die Mart- 


taniſchen Gartens in Berlin für allgemeine kolo⸗ mi 5 rer 
niale Zwecke anſtrebte. Bis jetzt war der bota bei an den Oſtbahnhof. In der Bahnſtation Neu⸗ 
niſche Garten nur der Sammelpunkt für die ötting wird die Hofkommiſſion den Zug, welcher 
aus dem Ausland ſtammenden Ergebniſſe der daſelbſt um 8 Uhr 45 Min. eintrifft, verlaſſen 
botaniſchen Forſchungen geweſen, aber eine Nutz- und die bereitgehaltenen Hofwagen beſteigen. 
barmachung für die deutſchen Kolonien hat Vor und hinter dem Hauptwagen marſchirt eine 


miliansſtraße, bei dem Maximilianeum rechts vor⸗ 


imer Zeitung. 
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Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 8. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 


n Deutschlands: R. Mosse, Haaseustein & Vogler, 
Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Elberfeld W. Thienes. Greifs- 
G. Illies. Halle a. 8. Jul. Barck & Co. Hamburg 
Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Granitplatten bei jedesmaligem Aufreißen nicht 
beſſer werden, wird Jeder zugeben, und daß hin 


und wieder eine alte ſchlechte Platte ſo weit ver⸗ 
dorben wird, daß ſie durch eine neue erſetzt wer⸗ 
den muß, ſei leider unvermeidlich. Wenn der 
Erſatz dieſer Platten noch nicht hat ſtattfinden 
können, ſo liege dies daran, daß neue Platten 
von Schweden erwartet würden, aber noch nicht 
eingetroffen ſeien. Wenn nun trotzdem die Fugen 
und die ſchlechten Stellen in den Platten nach 
Möglichkeit mit Zement verſchmiert werden, ſo 
geſchieht dies nur aus Rückſicht zum Publikum, 
dieſe Arbeit muß jedoch nach Eintreffen der neuen 
Platten noch einmal gemacht werden, wodurch 
dem Unternehmer natürlich unnöthige Koſten ent⸗ 
ſtehen. Ich glaube wohl, ſchreibt Herr Kuhlo 
weiter, daß ein aufmerkſamer Beobachter zuge⸗ 
ſtehen muß, daß von dem Unternehmer Alles auf⸗ 
geboten wird, um dieſe in den Straßen ſo ſtören⸗ 


hier angekommen. 

— Die königliche Eiſenbahn⸗Direktion zu 
Bromberg iſt mit der Anfertigung allgemeiner 
Vorarbeiten für Eiſenbahnen untergeordneter 
Bedeutung von Schivelbein nach Polzin, Gra⸗ 
menz nach Bublitz, Gramenz nach Bärwalde be⸗ 
auftragt worden. 

— Ueber einen Unglücksfall, der ſich 
am Freitag Abend auf dem Regierungsdampfer 
„Swante“ ereignete, ſchreibt das „Swinemünder 
Kreisbl.“ folgendes: Während die „Swante“ in 
der Kaiſerfahrt feſtgelegt war, fiel der Heizer 
Schibowsky, Familienvater und Vater eines Kin⸗ 
des, auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe ſo unglück⸗ 
lich im Maſchinenraum mit dem Kopf auf die 
Maſchine, daß ihm der Kopf förmlich zerſchmet⸗ 
tert und ein Auge durch eine Schraube ausge⸗ 
bohrt wurde. Die Leiche wurde noch am Abend 


I 


von Newyork abgefahren und am 13. September 


lichen Empfang der Stadt und des Landes daraus nicht reſultirt; das leuchtende Beiſpiel Abtheilung des königlichen Infanterie⸗Leib⸗Regi⸗ 


den Arbeiten ſo ſchnell als möglich wenigſtens ſo in einer Tragbahre nach der Wohnung der 


heiße Ich die Herren der Provinz von Herzen 
bei Mir willkommen. Unter allen den Wor⸗ 
ten und unter allen den Inſchriften, die Uns 
bei unſerm Empfange entgegengeklungen ſind, 
haben beſonders zwei Mein Herz berührt: der 
eine iſt der Gruß der Junungen an Uns Beide, 
es iſt das erſte Mal, daß in großer Maſſe das 
Gewerk als ſolches, als Stand ſich fühlend, 
Uns entgegengetreten iſt und mit voller Wärme 
und Herzlichkeit Uns begrüßt hat. Das zweite 
iſt eine Inſchrift, die in einem Dorfe ſtand 
und die lautete: „Wir Deutſche fürchten Gott, 
ſonſt Niemand“. Bei einer ſolchen Geſinnung, 
wie ſie in Provinz und Stadt Mir entgegen⸗ 
geklungen und bei der patriotiſchen Fur 1870 
mit der die Söhne Hannovers im Jahre 1870 
für des Reiches Einheit in den Tod und Ruhm 
gezogen ſind, bin Ich feſt überzeugt, mit gutem 
Gewiſſen in die Zukunft blicken zu können und 
mit dieſem Gefühl erhebe Ich Mein Glas und 


trinke auf das Blühen und Gedeihen der le 


Provinz Hannover, fie lebe hoch! hoch! hoch!“ 
Oberpräſident v. Bennigſen erwiderte dar⸗ 
auf: „Ew. Mafeſtät! Die Beamten und An⸗ 
gehörigen der Provinz Hannover, hocherfreut, daß 
es ihnen vergönnt iſt, an dem heutigen feſtlichen 
Tage Ew. Majeſtät nahen zu dürfen, haben mit 
ehrfurchtsvollem Danke entgegen genommen den 
Ausdruck von Ew. Majeſtät Befriedigung über 
den Empfang, den Sie gefunden haben in der 
Stadt und bei der Bevölkerung dieſer ſchönen 
Provinz Hannover. Gewiß wird dieſe Provinz 
zu aller Zeit in ihren Beſtandtheilen, Beamten 
wie Bevölkerung ſich bemühen, in pflichtmäßiger 
Erfüllung ihrer Aufgaben, in hingebendem patrio⸗ 
tiſchen Sinne zu wetteifern mit den anderen, 
deu alten wie den neuen Provinzen der Monar⸗ 
chie. In dieſer beſtimmten Hoffnung und in der 
Erwartung, daß die Hannoveraner in treuer Hin⸗ 
gebung gegen Ew. kaiſerliche ae, und gegen 
das kaiſerliche Haus, in treuer Erfüllung ihrer 
patriotiſchen Pflichten zu allen Zeiten mit Ehren 
mitgenannt werden können, mit allen den anderen 
Provinzen in ruhigen wie in ſchweren Zeiten, 
bitte ich Sie, die Gläſer zu erheben und zu 
trinken auf das Wohl Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs Wilhelm. Se. Majejtät lebe hoch, 
und abermals hoch und zum dritten Mal hoch!“ 
Der Zapfenſtreich, welcher Sonnabend Abend 
auf dem elektriſch, bengaliſch und mit Fackeln er⸗ 
leuchteten Friederikenplatz vor dem Schloſſe von 
17 Muſikkorps und 380 Spielleuten Ben 
wurde, verlief äußerſt glänzend. Se. Majeſtät 
der Kaiſer wohnte demſelben mit dem Großfürſten⸗ 
Thronfolger von den Fenſtern des Wintergartens 
aus bei und nahm ſpäter den Thee in ſeinen 
Gemächern. 

Am Sonntag Vormittag um a I em 
pfing Se. Majeſtät der Kaiſer im Schloſſe eine 
Deputation der Georgia 3 Univerſität in 
Göttingen. — Hierauf begaben ſich Ihre Maje⸗ 
ſtäten der Kaiſer und die lie dem Groß⸗ 
fürſten⸗Thronfolger und den rſtlichen Gäſten zu 
Wagen nach dem Waterloo⸗Platz, wo um 10 Uhr 
10 Minuten der Feldgottesdienſt begann. 
Der Altar war am Fuße der Waterloo⸗Säule 
errichtet, rechts davon ein Pavillon für die aller⸗ 
höchſten Herrſchaften. Die Generalität, die Offi⸗ 
zierkorps und die Deputationen der hier anweſen⸗ 
den Regimenter, welche die Fahnen und Stan⸗ 
darten vorher geholt hatten, nahmen in einem 
offenen Viereck Aufſtellung. Der Feldprobſt 
Richter hielt eine ergreifende Rede über den 
Pſalm 77. Nach Gebet und 2 fuhr Ihre 
Majeſtät mit der Prinzeſſin Albrecht in das 
Schloß zurück Der Kaiſer richtete an den Feld⸗ 

robſt einige huldvolle Worte und reichte dem⸗ 

ſelben die Hand. Dann erfolgte der Vorbei⸗ 
marſch der Deputationen unter den Klängen der 
Nationalhymne. Se. Majeſtät der Kaiſer, Aller⸗ 
höchſtwelcher die Uniform ſeines hannoverſchen 
Ulanenvegiments Nr. 13 trug, fuhr nach Beendi⸗ 
gung des Vorbeimarſches mit dem Großfürſten⸗ 
Thronfolger nach dem Schloſſe. 

Am Nachmittag begaben ſich Ihre Maje⸗ 
ſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin, der Großfürſt⸗ 


Thronfolger und die anderen fürſtlichen Gäſte] B 


nach dem kleinen Bult, wo 4 Pferderennen 
von Offizieren des 10. Armeekorps 
ſtattfanden. Den Ehrenpreis Sr. Majeſtät des 
Kaiſers gewann Lieutenant Pieſchels „Calamity“. 
Bon den nach Tauſenden zählenden Zuſchauern 
wurden Ihre Majeſtäten mit jubelnden Zurufen 
begrüßt. —, Darauf fand das von den Pro⸗ 
vinzialſtänden Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
gegebene Diner ſtatt, 8 welchem 260 Ein⸗ 
ladungen ergangen waren. ei demſelben ſaßen 
der Großfürſt⸗Thronfolger und Prüf; Georg von 
Sachſen zur Rechten Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, 
zur Linken Sr. Majeſtät des Kaiſers die Frau 
Prinzeſſin Albrecht, der Großherzog von Heſſen 
und Prinz Wilhelm von Würtemberg. Den 
Majeſtäten gegenüber hatten der Botſchafter Graf 
Münſter, der Oberpräſident v. Bennigſen und 
General der Infanterie v. Caprivi ihre Plätze. 
Se. Majeſtät der Kaiſer trug die Uniform Seines 
hannoverſchen Ulanenregiments Nr. 13. Die 
Stadt iſt auch heute wieder auf das prächtigſte 
illuminirt. a 
Se. Majeftät der Kaiſer hat Ihre königliche 
Hoheit die Frau Prinzeſſin Albrecht zum Chef 
des 1. hannoverſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 74 
ernannt. 
Deut ſchland. 


Berlin, 16. September. Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin Friedrich iſt mit Ihren königl. 
Hoheiten den Prinzeſſinnen Töchtern am Sonn⸗ 
tag früh 7 Uhr 50 Min. in Potsdam einge⸗ 
troffen. 


angenommene Reſolution geneh 
dieeelben eine 

Stunden Arbeit acceptiren und di 
einem Schiedsſpruche unterbreiten werden. e ö nd noch! 
Etwa 50,000 friedenheit mit der Kriegstüchtigkeit des ganzen 
Dock⸗ und andere Arbeiter begaben ſich heute Heeres ausſpricht. 

Nachmittag in Prozeſſion nach Hyde-Park. In 
einer Anſprache beglückwünſchte der Führer des 


des Kew Gardens in England, welcher auf den 
Anbau von Pflanzen weltwirthſchaftlicher Be 
deutung in den engliſchen Kolonien großen Ein⸗ 
fluß erlangt habe, war bislang ohne Einfluß ge⸗ 
blieben. Einmal waren in den deutſchen Ko⸗ 
lonien wenig Pflanzer und dann hat der Tod 
des Profeſſors Eichler in der Fortentwickelung 
etwaiger Anlagen nach dieſer Richtung hin eine 
Störung verurſacht. Das Schreiben des Kul⸗ 
tusminiſteriumsgan die Kolonialgeſellſchaft giebt 
nun zu der begründeten Hoffnung Veranulaſſung, 
daß dieſe Angelegenheit eine Förderung erfahren 
wird. Es iſt bekannt geworden, daß der Gou⸗ 
verneur in Kamerun, Frhr. v. Soden, einen 
kleinen botaniſchen Garten eingerichtet hat und 
daß der hieſige botaniſche Garten ihn unterſtützt, 
aber dieſe Anlagen tragen doch zu ſehr den Cha⸗ 
rakter des Zufälligen, als daß ſie von allgemeiner 
großer Bedeutung waren. Es wird nothwendig 
ſein, die Zucht und Kultivirung von gewiſſen 
Tropenpflanzen nach einem Syſtem und wiſſen⸗ 
ſchaftlich unter Zuhülfenahme meteorologiſcher 
und pflanzengeographiſcher Beobachtungen in An⸗ 
griff zu nehmen, und nicht blos in Kamerun, 
ſondern zauch in anderen Kolonien. Profeſſor 
Engler iſt zur Durchführung dieſer Ideen, wie 
ſeine den kolonialen Bedürfniſſen Rechnung tra⸗ 
gende Mitarbeit an dem großen Sammelwerke 
„Die natürlichen Pflanzenfamilien“ beweiſt, die 
geeignetſte Perſönlichkeit. 
— Zu dem Attentate auf Crispi gehen 
uns folgende telegraphiſche Meldungen zu: . 
Der Miniſter⸗Präſident Crispi brachte die 
Nacht zum Sonnabend ruhig und von Fieber 
frei zu, die Heilung der Wunde nimmt einen 
normalen Verlauf. Noch in ſpäter Nachtſtunde 
ſtrömten viele Beſucher in die Villa des Mi⸗ 
niſterpräſidenten, um ſich nach dem Befinden 
deſſelben zu erkundigen, auch trafen zahlreiche 
Telegramme mit Erkundigungen nach dem Be⸗ 
finden und mit Ausdrücken der Theilnahme ein. 
Nach dem neueſten Berichte der Aerzte iſt 
das Allgemeinbefinden des Miniſter⸗Präſidenten 
Crispi ein ſehr befriedigendes, die Beſſerung 
ſchreitet fort Das Ausſehen der Wunde iſt ein 
utes, dieſelbe beginnt zu vernarben. In den 
innbackengelenken macht ſich nur noch ein ge⸗ 
ringer Schmerz bemerkbar. Staatsanwalt und 
Unterſuchungsrichter haben am geſtrigen Sonntag 
Crispi in Bezug auf das gegen ihn verübte 
Attentat vernommen. 8 
Alle Blätter ohne Unterſchied der Partei 
ſprechen ihren tiefſten Abſcheu über das Attentat 
aus. Die „Riforma“ hält die That nicht für 
eine iſolirt daſtehende, auch nicht für die That 
eines Narren. Die „Italie“ meint, die Par⸗ 


teien, welche unter den heftigſten Injurien zu 


der Oppoſition gegen Crispi gedrängt, hätten 
kein Recht, die mindeſtens indirekte Verantwor⸗ 
tung für einen Akt abzulehnen, der die Folge 
5 Aufreizungen ſei. — Na 


ments, zu beiden Seiten geht die Hofdienerſchaft. 
Während der Durchfahrt durch Neuötting wird 
mit den Glocken geläutet. In Altötting wird der 
Zug von einem Theile der Geiſtlichkeit, von den 
königlichen Beamten und den Gemeindebehörden 
Neu- und Altöttings empfangen. Das Gefäß 
mit dem königlichen Herzen wird zunächſt in der 
Stiftskirche auf einem mit Krone und Seepter 
und dem königlichen Wappen geſchmückten, von 
brennenden Kerzen umgebenen Katafalk beigeſetzt. 
Hierauf finden die Vigilien, unmittelbar daran 
anſchließend das feierliche Requiem ſtatt, welches 
der Biſchof von Paſſau abhält. Nach der Been⸗ 
digung des Requiems wird das Gefäß mit dem 
königlichen Herzen in feierlicher Prozeſſion, wie 
folgt, in die Mutter-Gottes⸗Kapelle transferirt: 
ein Zug des königlichen Infanterie Regiments, 
die Kapelldiener, die Schulen und Bruderſchaf— 
ten, die Kloſtergeiſtlichkeit, ein Kreuz- und zwei 
Leuchterträger, die geſammte Geiſtlichkeit, der 
Biſchof von Paſſau mit Aſſiſtenz, ſechs Mini⸗ 
ſtranten mit Fackeln, die Muſikkapelle von Alt— 
ötting, der Hoffourier, der Stiftsdekan, das Ge: 
fäß tragend (mit zwei Aſſiſtenten in Rauchmän⸗ 
teln) unter einem Baldachin, welchen Bürger, in 
ſchwarzer Kleidung mit Trauerflor tragen, zu 
beiden Seiten gehen je 12 Mann, von dem Of⸗ 
fizier geführt, und die Hofdienerſchaft mit bren⸗ 
nenden Fackeln. Dem Stiftsdekan folgen: der 
königliche Hofkommiſſar, die Kämmerer, die an⸗ 
weſenden Offiziere und Beamten, die Gemeinde⸗ 
behörden und Deputationen, den Schluß bildet 
ein Zug Infanterie. In der Mutter⸗Gottes⸗ 
Kapelle wird das Gefäß unter Kirchengeſang von 
dem Stiftsdekan an dem Aufbewahrungsorte 
(neben den Herzen Max II. und Ludwig's II.) 
eingeſetzt, welcher von dem königlichen Hofkom⸗ 
miſſär mit dem Schlüſſel verſchloſſen wird. Nach 
Beendigung der kirchlichen Funktionen begiebt ſich 
die Hofkommiſſion unter Begleitung in die für 
ſie bereit gehaltene Wohnung, und kehrt Abends 
6 Uhr mit dem Extra⸗Hofzug nach München zu⸗ 
rück, wo derſelbe gegen 8 Uhr im Oſtbahnhof 
eintrifft. In München wird der Schlüſſel von 
dem königlichen Hofkommiſſar dem königlichen 
Oberſthofmeiſter eingehändigt und von dieſem in 
dem königlichen Haus- Archi deponirt. 
(B. B.⸗C.) 


— Der Vorſtand des Vereins zur Wahrung 
der gemeinſamen wirthſchaftlichen Intereſſen in 
Rheinland und Weſtfalen hat beſchloſſen, im dies⸗ 
jährigen Herbſt zwei Stipendien für den Beſuch 
des orientaliſchen Seminars zur Vertheilung zu 
bringen und zwar eins in Höhe von 1500 Mart 
und ein zweites in der Höhe von 600 Mark, zu 
welch letzterem aus anderweitigem Fonds noch 
600 Mark kommen können. Die Empfänger 
müſſen im Rheinland oder Weſtfalen geboren 
ſein, ihre techniſchen Studien oder kaufmänniſche 
Lehre vollendet haben und ſich verpflichten, halb⸗ 


ch einer weiteren jährlich über den Gang ihrer Studien an den 
eldung aus Neapel find fünf dem Arbeiter- Vereinsausſchuß zu berichten. 


Außerdem ſollen 


ſtande angehörende Genoſſen Caporalis verhaftet. ſie gehalten ſeien, die empfangenen Beträge zurück⸗ 
Anläßlich des Attentats hat Stambulow an zuerſtatten, wenn ſie ſelbſt in eine auskoͤmmliche 
denſelben ein herzliches Beileids-Telegramm ge⸗ Stellung gelangt find. 
et. 


— Ueber den Streik in London liegen uns 
folgende neueſten 1 vor: ' 
London, 14. September. 
ſammlung der Lichterſchiffbeſitzer 
Nachmittag die geſtern von den 


Löhnung von 6 


London, 15. September. 


Streiks, Burns, die Arbeiter zu der Beendigung 


migt, nach welcher in der Ausk „ Truppen ! 
Shilling für 12/Gfeichzeitig richtete der Kaiſer ein Handſchreiben 
ie anderen Fragen an den Erzherzog Albrecht, in welchem er deſſen 


Oeſterreich⸗UUngarn. 
Leitomiſchl, 14. September. Am Schluſſe 


In der Ver- der Manöver des 9. und 10. Korps gab der 
wurde heute Kaiſer in einer längeren Anſprache feiner An⸗ 
Lichterſchiffern erkennung über die unverkennbaren Fortſchritte 


Ausbildung aller Truppen Ausdruck. 


Verdienſte anerkennt und nochmals ſeine Zu⸗ 


* 


Belgien. 


Brüſſel, 14. September. Eine Verſamm⸗ 


des Streiks, deſſen günſtiger Ausgang das eng. lung des Komitees der liberalen Ufforiation 


liſche Publikum belehren werde, daß die Duld⸗ des Arrondiſſements Beüſſel hat beſchloſſen, die 


ſamkeit der Arbeiter ihre Grenzen habe. 


Er. Mitglieder der liberalen Aſſociation des Landes 


dankte in warmen Worten dem Lord⸗Mayor und zu einer General⸗Verſammlung zuſammenberufen. 


dem Kardinal Manning für die Energie und 
Hingebung, die fie an den Tag gelegt hätten, um 
dieſe Vereinbarung berbelzafahre 

München, 14. September. Soeben hat der 
Oberſtkämmererſtab das Programm für die Feier⸗ 
lichkeiten bei der 5 des Herzens 
der Königin⸗Mutter, Marie von Bauern, 
nach Altötting und der Einſetzung in dortiger 
Mutter⸗Gottes⸗Kapelle ausgegeben. Die Ueber⸗ 
führung findet am 21. September ſtatt. Die 
zu der Feierlichkeit ernannte Hofkommiſſion be⸗ 
ſteht aus dem Stiftsdekan von Türk mit ſeinem 
eiſtlichen e dem als königlichen Hof⸗ 
ommiſſär funktionirenden königlichen Kämmerer, 
Generalmajor Freiherr von Hertling, den zwei 
königlichen Kämmerern Freiherrn v. Kramer und 
Ludwig v. Kobell, dem königlichen Hoffourier und 
acht Lakaien. Am Tage der Ueberführung wird 
in der alten königlichen Reſidenzkapelle, in welcher 
das königliche Herz beigeſetzt iſt, um 5½ Uhr 
Morgens eine Meile geleſen, welcher genannte 
Hofkommiſſion, der königliche Oberſt⸗Hofmeiſter, 
der Stagtsminiſter des königlichen Hauſes und 
des Aeußern und die Herren vom Dieuſt des 
Prinz Regenten anwohnen. Nach Beendigung 
der Meſſe wird das Gefäß mit dem königlichen 
Herzen, von einem ſchwarzen Velum bedeckt, durch 
den Stiftsdekan unter Begleitung der genannten 
Anweſenden zwiſchen dem Spalier von vierund⸗ 
zwanzig Hartſchieren, welche unter dem Kom⸗ 
mando eines Offiziers und Exemptes zu beiden 


Seiten des Wagens bis in den Oſtbahnhof an 
den bereit gehaltenen Extra⸗Hofzug Geleit geben, 
nach vollzogener Einſegnung an den Wagen ge⸗ 


Die — 817 fahren vierſpännig für den 


tragen. 5 \ { 
pännig für die beiden Käm⸗ 


Hoffourier, ſechs 


Serbien. 


Belgrad, 14. September. Gegenüber den 
Meldungen, der Miniſter des Innern Tauſcha⸗ 
novic habe in Karlsbad namens der Regierung 
an den Konferenzen betreffend die Frage der 
Rückkehr der Königin theilgenommen, wird 
authentiſch feſtgeſtellt, daß Tauſchanovic gar nicht 
in Karlsbad geweſen iſt, und daß überhaupt die 
Regierung und die Regentſchaft bei den dortigen 
Konferenzen, welche einen ausſchließlich privaten 
Charakter getragen, in keiner Weiſe vertreten 
geweſen ſeien. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 16. September. Wir hatten in 
* Zeit wiederholt Mittheilungen über die 
" 


tettiner Straßen⸗Buddelei“ gebracht und | 


dabei beſonders einige große Mängel gerügt, die 
ſich bei den Pflaſterungsarbeiten der Stettiner 
Elektrizitäts-Werke gezeigt haben. Mit Bezug 
hierauf hat uns Herr Kuhlo, der Leiter dieſer 
Werke, dieſer Tage mit einer Zuſchrift beehrt, 
aus welcher wir zu unſerer Freude geſehen haben, 
daß die durch die Verlegung der Kabel aufge⸗ 
riſſenen Granitplatten und Straßenpflaſter in 
orduungsmäßiger Weiſe wieder hergeſtellt werden 
ſollen, daß dies jedoch längere Zeit währt, als 
im allgemeinen Intereſſe zu wünſchen wäre, fo 
ſei dies, wie Herr Kuhlo ſchreibt, deshalb nicht 
abzuändern, da erſtens durch die ſehr ſorgfältig 
zu bewirkenden Meſſungen der Kabel⸗Iſolirungen, 
als auch durch die Herſtellung der Verbindungen 
der Letzteren untereinander größere Strecken 
längere Zeit offen bleiben müſſen. Daß die 


weit zu beſeitigen, daß die Paſſage wieder frei 
wird. Um dies zu erreichen, wird nicht nur 
häufig die Nächte durch gearbeitet, ſondern es 
werden in den verkehrsreichen Gegenden, nur um 
die Paſſage frei zu halten, eiſerne Rohre unter 
dem Straßenpflaſter durchgeſchoben, ohne die 
Straße aufzureißen und ſpäter dann die Kabel 
durch dieſe Rohre gezogen. — Soweit Herr 
Kuhlo! Leider hat derſelbe den Hauptzweck un⸗ 
ſerer Notizen über die „Buddelei“ falſch aufge⸗ 
faßt. In einer Notiz rügten wir das Vorgehen 
der ſtädtiſchen Bauverwaltung, daß fie die Yontjen- 
ſtraße vollſtändig reguliren und dann ſofort ſeitens 
eines Unternehmers die Trottoirs wieder auf⸗ 
reißen ließ, obwohl dieſe Arbeiten ſehr gut ver⸗ 
einigt werdend konnten und in einer zweiten Notiz 
wieſen wir darauf hin, daß in der gr. Woll⸗ 
weberſtraße, ſpeziell vor den Häuſern Nr. 17 bis 
21 die Nachpflaſterung jo viel Mängel (große 
Löcher und Riſſe) zeige, daß die Paſſanten ge⸗ 
fährdet ſeien. Wenn auch die Pflaſterung nur 
proviſoriſch iſt, jo muß, nach unſerer Auffaſſung. 
dieſelbe doch wenigſtens ſo hergeſtellt ſein, daß 
die Paſſanten ohne Gefahr darüber gehen können. 
Dies war aber in der gr. Wollweberſtraße nicht 
der Fall. Ueberhaupt erſcheint uns jedes Pro⸗ 
viſorium jetzt verdächtig, nachdem Herr Stadtrath 
Bock in einer der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzungen die bekannte diplomatiſche Erklärung 
über „proviſoriſche und definitive Pflaſterungen“ 
abgegeben hat. 

— Bei ihren Wuthausbrüchen zeigen 
die Menſchen verſchiedene Eigenſchaften, der Eine 
greift ſofort zum Meſſer, ein Anderer theilt wuch⸗ 
tige Stöße aus und Manche machen es dem 
Thiere gleich und verlaſſen ſich auf ihr Gebiß. 
Zu letzterer Kategorie gehört ein hieſiger Schmiede⸗ 
meiſter, derſelbe ſcheint überaus „biſſig“ zu 
ſein, denn bereits vor wenigen Wochen. erprobte 
er die Kraft ſeiner Zähne an der Hand eines 
ſeiner Geſellen und dieſer Tage gab er aufs Neue 
ein ſolch verwerfliches Kraftkunſtſtück zum Beſten. 
Er befand ſich in gemüthlicher Stimmung in 
Verein mit einem Stellmachermeiſter in einem 
Reſtaurant, Beide verließen daſſelbe gemeinſam 
und geriethen auf der Straße in Streit. Plötz⸗ 
lich fuhr der Schmiedemeiſter ſeinem Gegner nach 
dem Geſicht und biß demſelben Ober- und Unter⸗ 
lippe durch Es ſcheint gerathen, daß für ſolche 

enſchen der Maulkorbzwang eingeführt wird. 

Ueber die Thätigkeit der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
wehr im Etasjahr 1888—89 erfahren wir Fol⸗ 
gendes: Dieſelbe iſt insgeſammt 86 Mal in der be⸗ 
grenzten Zeit allarmirt, während in dem gleich⸗ 
artigen 1 des vorhergegangenen Jah⸗ 
res 106 Fälle vorkamen. Darunter figuriren im 
letzten Jahre 59 Allarmirungen mit kompletter 
Ausrüſtung und 27 in kleinen Abtheilungen. 
Brände haben überhaupt ſtattgefunden 77. Dar⸗ 
unter: 4 Großfeuer, zu deren Unterdrückung 
8 als ein Schlauch zur Verwendung kam. 
15 Mittelfeuer, die nur mit einem Schlauche 
gelöſcht wurden. 37 Kleinfeuer, die entweder 
mit der Handſpritze oder mit Hülfe von Waſſer⸗ 
eimern gedämpft wurden 17 Schornſteinbrände 
und 13 Allarmirungen, wo das vorher entſtan⸗ 
dene Feuer bereits bei der Ankunft gelöſcht war. 
In dem zum Reſſort der Feuerwehr gehörigen 
Nachtwachtdienſte ſind von den verſchiedenen 
Funktionären 3336 Anzeigen erſtattet worden. 
Dieſelben zerfallen in 2233 Fälle, die wegen 
Uebertretungen in Schankſtätten und auf Stra⸗ 
ßen Veranlaſſung dazu gaben. 677 Perſonen 
wurden nach Feſtſtellung der Perſonalien ſogleich 
wieder entlaſſen. 306 ſind behufs näherer Er⸗ 
mittelungen dem Polizeigefängniß zugeführt. Ob⸗ 
dachloſe kamen 107 zur vorläufigen Unterbringung 
in den Polizeigewahrſam, während 13 als angeb- 
lich krank nach dem Krankenhauſe geſchafft wer⸗ 
den mußten. 

* Dem Dampfer „Melchior“ entſtiegen 
heute Vormittag bei ſeiner Ankunft aus Kopen⸗ 
hagen vier egyptiſche Gelehrte, die ohne Aufent⸗ 
enthalt nach Berlin weiterreiſten. 

*Der für braſilianiſche en auf der 
Schiffsbauanſtalt „Vulkan“ neuerbaute Dampfer 
„Golondrina“ machte kürzlich erſt vorher eine 
Probefahrt nach dem Haff und iſt nach den dabei 
gewonnenen Reſultaten heute in Betrieb geſetzt 
und nach ſeinem Heimathshafen Buenos Ayres 
abgegangen. 

— Der geſtrige Sonntag brachte uns als 
beſondere Ueberraſchung den erſten Schnee, 
fiel derſelbe auch nur für kurze Zeit hernieder, 
ſo mahnte er doch daran, daß der Winter im 
Anzuge und daß die ſchöne Zeit der Blumen und 
Blüthen vorüber. Freilich geſtern kam ſelbſt bei 
dem Schnee die Blume auch noch einmal zur 
Geltung und zwar waren es unſere vierfüßigen 
Hausfreunde, die Hunde, welche damit para⸗ 
dirten. Mit Kränzen und bunten Schleifen ge⸗ 
chmückt, durchliefen dieſelben geſtern die Stra⸗ 
en, um damit ihrer „viehiſchen Freude“ über 
5 Aufhebung der Hundeſperre Ausdruck zu 
geben. 


*Der im letzten Winter noch als Eisbahn 
benutzte freie Platz vor dem Berliner Thor, wel⸗ 
cher auch zugleich zu Schauſtellungen ꝛc. benutzt 
wurde, iſt ebenfalls für bauliche Zwecke ver⸗ 
werthet. Für das erſte Gebäude werden bereits 
die Vorarbeiten gemacht und da daſſelbe gerade 
auf die Mitte des Platzes zu ſtehen kommt, kann 
auch eine theilweiſe Benutzung deſſelben in 


der bisherigen Weiſe gar nicht mehr in Frage 
ommen. 

— Der deutſche Geſandte bei den Ver⸗ 

Staaten, Graf Arco⸗Vally, hat An⸗ 

fang September einen Urlaub angetreten. Er iſt 

am 4. September mit dem Schnelldampfer „Lahn“ 


Wittwe gebracht. Der Schmerz der verlaſſenen 
Frau und ihres einzigen Töchterchens brach ſich 
an der Landungsſtelle des Dampfers in erſchüt⸗ 
ternder Weiſe Bahn. Beſonders das Kind konnte 
durch kein tröſtendes Zureden beruhigt werden 
und brach unter einem Strom von Thränen im⸗ 
mer wieder in die Worte aus: „Ach mein Vater, 
mein lieber Vater iſt todt!“ 

— Diejenigen Erſatzreſerviſten, 
welche im Jahre 1884 der Erſatzreſerve über⸗ 
wieſen worden find und weder Uebungen abge⸗ 
leiſtet haben, noch mit Nachdienen beſtraft worden 
ſind, ſcheiden am 1. Oktober d. J. zum Landſturm 
erſten Aufgebots aus. Dieſelben haben; ihren 
Erſatz⸗Reſervepaß behufs Eintragung des Ueber⸗ 


trittvermerks bis zum 15. September d. J. dem 


Bezirksfeldwebel einzureichen. 

— In den Tagen vom 5.—8. November 
d. J. beabſichtigt die pommerſche Miſſions⸗ 
Konferenz in Berlin einen viertägigen Miſſions⸗ 
kurſus für Volksſchullehrer aus der Provinz 
Pommern zu veranſtalten, um denſelben Gelegen⸗ 
heit zu geben, durch eigene Anſchauung, ſowie 
durch Unterweiſung erfahrener Miſſionsmänner 
ſich mit der wichtigen Miſſionsſache bekannt zu 
machen und dadurch ihre eigene Berufsarbeit zu 
befruchten. 10—12 Theilnehmer ſind zuläſſig. 
Dieſelben erhalten Erſatz der Hin- und Rückreiſe 
(den 4. und 9. November) ſowie völlig freien 
Aufenthalt in Berlin, wo das Vereinshaus 
Koppenſtraße 9 zu dieſem Zweck in Ausſicht ge⸗ 
nommen ijt. Die Unterrichtsſtunden werden von 
den Leitern der 1. Berliner Miſſionsgeſellſchaft, 
D. Wangemann, Miſſionsinſpektor Merensky, 
Kratzenſtein, Wendland u. A. im Miſſſonshauſe, 
Georgenkirchſtraße 70 ertheilt. Beſuch des Völker⸗ 
muſeums, des zoologiſchen Gartens, des Aqua⸗ 
riums u. a. lehrreicher Sehenswürdigkeiten unter 
ſachkundiger Führung iſt vorgeſehen. Volksſchul⸗ 
lehrer aus Pommern, welche der Heidenmiſſion 
bereits ein thätiges Intereſſe zugewandt haben 
und an dem Kurſus theilzunehmen wünſchen, 
können diesbezügliche Meldungen an den Schrift⸗ 
führer der pommerſchen Miſſions⸗Konferenz, Sup. 
Petrich in Gartz a. O., richten. 

— In Köslin hat ſich vorgeſtern ein Verein 
„Pommerſcher Brennerei⸗Ver walter konſti⸗ 
tuirt. Vorſitzender iſt Herr Brennerei⸗Verwalte 
Brauer zu Cöſternitz. a 


Handwerder⸗Fach- und Fort- 
bildungs-Schulen. 


Auf Erſuchen der hieſigen Innungsvorſtände 
hielt am Sonnabend Abend Herr Direktor O. 
Jeſſen aus! Berlin in Wolff's Saal einen 
a „Ueber Handwerker⸗Fach⸗ 
und Fortbildungsſchulweſen“, wel 
chem außer einer großen Anzahl Handwerker und 
Lehrer auch die Herren Stadtſchulrath Dr. Kroſta 
und Stadtrath Dr. Wolff, ſowie mehrere Stadt⸗ 


verordnete beiwohnten. Die Verſammlung wurde 


von dem Vorſitzenden der Innung der Bauge⸗ 
werke, Herrn Rathszimmermeiſter Kämmer⸗ 
ling, mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer eröffnet, ſodann nahm Herr Direktor 
Jeſſen das Wort und führte etwa Folgendes aus: 
„Die Beſtrebungen zur Hebung des Hand⸗ 
werks durch zweckmäßigen Schulunterricht da⸗ 
tiren ſchon aus dem vorigen Jahrhundert, damals 
ſchon beſtanden Schulen für „ 
und Lehrlinge, beſonders Zeichenſchulen in Nord⸗ 
deutſchland, und auch Süddeutſchland — Würtem⸗ 
berg, Baden, Naſſau, Elſaß — hatte ſchon ge⸗ 
ordnete Handwerkerſchulen. Vor 20—30 Jahren 
zeigte ſich eine andere Strömung, es hieß, den 
Handwerkern fehle die allgemeine Bildung, von 
dieſer allein hänge das Glück des Volkes ab und 
es machte ſich ein allſeitiges Beſtreben für Er⸗ 
richtung von Fortbildungsſchulen bemerkbar. Aber 
dieſe Beſtrebungen nützten dem Handwerker nur 
wenig, mit dem Erlernen von Rechnen und 
Schreiben und durch Vorträge aus der Kultur⸗ 
eſchichte konnte demſelben nicht gedient ſein. 
ies zeigte ſich bald und die Innungen traten 
zuſammen, um eigene Fachſchulen zu begründen, 
da in den Fortbildungsſchulen auf das Handwerk 
keine Rückſicht genommen wurde, dieſe lagen ganz 
in den Händen der Volksſchul⸗ und Zeichenlehrer 
und wurden von Geſellen gar nicht, von Lehr⸗ 
lingen nur zwangsweiſe beſucht. Es wurde alſo 
den Fachſchulen ſeitens der Handwerker eine 
größere Beachtung geſchenkt, aber auch dieſe ſind 
noch nicht als das Vollkommenſte zu betrachten, 
es giebt noch beſſere Einrichtungen — die Hand⸗ 
werker⸗ oder Gewerbeſchulen — und dies ſind 
die Schulen, welche die Zukunft für ſich haben. 
In denſelben wird der allgemeine Unterricht nicht 
vernachläſſigt, aber das Hauptgewicht wird auf 
das Fachliche gelegt und in den vielen Städten, 
in denen ſolche Schulen bereits eingerichtet ſind, 


haben ſich dieſelben auf das Beſte bewährt und 


andere Städte rüſten ſich zur Einrichtung der⸗ 
ſelben, beſonders die Städte in der Größe 
Stettins. . 
Die Handwerkerſchulen ſollen die Innungs⸗ 
ſchulen nicht über den Haufen werfen, ſondern 
— von der Stadt eingerichtet — ſollen ſie jedem 
der Schulpflicht Entwachſenen Gelegenheit geben, 
das zu erlernen, was er für ſein Fach gebraucht. 
Die Städte ſind verpflichtet, ſolche Schulen zu 
fördern, wie dies in Berlin ſchon in umfang⸗ 
reichſter Weiſe geſchieht. Man muß aber nicht 
das Eine fortwerfen, um das Audere einzuführen, 
ſondern die allgemeinen Fortbildungsſchulen ſind 
in gewerbliche Fortbildungsſchulen umznändern. 
Kann die Handwerkerſchule kaufmänniſche Lehr⸗ 
linge nicht aufnehmen, ſo müſſen beſondere kauf⸗ 
männiſche Fortbildungsſchulen gebildet werden. 


Fe DER Co aber 
1 . * 


näher ein. 


thode leitet, dann geht die Sache von ſe 
der 1 


ſo gut, daß ſie ſich ſelbſt unter den ſchwierigſten 


Verhältniſſen bewähren muß. Der Plan zur 
Begründung der Berliner Handwerkerſchule 


wurde 1879 von den Stadtverordneten gefaßt, 
von dem Miniſterium unterſtützt und bald konnte 


die Schule in kleinem Umfange errichtet werden. 
Die Handwerker ſahen, daß der Zweck der 
Schule das Beſte und die Erfolge gut waren 
und ſie ließen es ſich nun auch angelegen ſein, 
dieſelbe zu unterſtützen. Vorkenntniſſe werden 
von den Schülern bei der Aufnahme nicht ver⸗ 
langt; die Hauptlehrfächer ſind Zeichnen, Model⸗ 
liren, Mathematik und Phyſik, daneben ſind aber 
auch Kurſe für Deutſch, Rechnen und Buchfüh⸗ 
rung eingerichtet und es zeigte ſich bald, daß 
junge Leute von Begabung Alles ſchuell erlernen, 
was ihnen für ihr Fach nöthig iſt. Bei der 
Aufnahme wird nach dem betreffenden Handwerk 
die Nothwendigkeit des Unterrichts eingetheilt. 
So wird z. B. bei den mechaniſchen Fächern 
(Tiſchler, Maſchinenbauer, Schloſſer ꝛc.) die 
Mathematik beſonders gepflegt, aber alle Fächer 
treten in Bezug auf Umfang zurück gegen das 
Zeichnen und Modelliren. 


Der Vortragende hatte an den Wänden des 
Saales eine Menge ganz vorzüglicher Zeichnun⸗ 
gen der Zöglinge der Berliner Handwerkerſchule 
aufgehängt und unter Bezug auf dieſelben ging 
er nun näher auf dieſen weſentlichſten Theil des 
Unterrichts der Berliner Handwerkerſchule näher 
ein. Zunächſt ba das Freihandzeichnen. 
Hier haben die Erfahrungen gelehrt, daß das 
Zeichnen nach Vorlageblättern gänzlich zu ver⸗ 
werfen ſei, ebenſo das Zeichnen nach Vorzeich⸗ 
nungen auf der großen Wandtafel, es muß von 
Anfang an nach wirklichen Gegenſtänden ge⸗ 
zeichnet werden und ſchon das Zeichnen nach 
einfachen Modellen findet bei den Schülern ſolches 
Intereſſe, daß ſie ſich zum Unterricht hingezogen 
fühlen; dann folgt das Zeichnen nach Geräthen 
und Pflanzen und ſchließlich nach Gypsmodellen; 
für Bildhauer, Graveure ꝛc. ſind noch beſondere 
Kurſe gebildet, in denen denſelben Gelegenheit 
gegeben wird, ſich mit den Licht- und Schattenver⸗ 
hältniſſen vertraut zu machen. — Nach Vorlageblät⸗ 
tern wird ausnahmsweiſe nur in dem Kurſus für 
Lithographen, Ziſeleure ꝛc. kopirt, weil dieſe nach 
beſtimmten Manieren zeichnen und deshalb muſter⸗ 
gültige Vorlagen genau nachbilden müſſen; in 
dieſem Kurſe wird auch auf Steine gezeichnet. 
— Es ſoll überhaupt dem Lehrling Alles das 
beigebracht werden, was der Meiſter ihm aus 
Mangel an Zeit nicht lernen kann — was die 
Werkſtatt nicht giebt, ſoll durch die Schule er⸗ 
gänzt werden. — In neuerer Zeit hat man 
angefangen, die Farbe zu würdigen, es iſt mit 
Farben⸗Studium begonnen. Redner widmet den 
Kurſen, welche für Maler, Graveure, Uhrmacher, 
Ziſeleure, Goldſchmiede ꝛc. eingerichtet ſind, 
unter Hinweis auf die vorliegenden Zeichnungen 
noch einige Worte und geht dann auf das 
Zirkelzeichnen über. Auch hier trägt es 
weſentlich dazu bei, den Schülern Luſt zum 
Lernen dadurch zu machen, daß man dieſelben 
ſofort nach prismatiſchen Körpern zeichnen läßt 
und es zeigt ſich auch hier der Vortheil, denn 
bei mechaniſchen Nachzeichnungen von der Tafel 
erlangt der Schüler nie die noͤthige Fertigkeit. 

Der Redner weiſt noch beſonders darauf 
hin, daß in allen Kurſen der Einzelunterricht die 
Hauptſache ſei. Der Maſſenunterricht paßt nicht 
für Handwerkerſchulen, in denen die Schüler 
nicht pünktlich kommen und andererſeits auch 
verſchiedene Fortſchritte machen, ſo daß der eine 
die ihm geſtellte Aufgabe weit eher löſt, als der 
andere. Es darf dann der mehr Befähigte 
nicht zum Warten gezwungen werden, bis auch 
der Minderbefähigte fertig iſt, denn dem Schüler 
darf keine Minute verloren gehen, er muß ſein 
Recht haben, da in der Schule der Schüler die 
Hauptperſon ſein ſoll und nicht der Lehrer. 

Der Redner beleuchtet ſodann noch die 
verſchiedenen Gebiete des Fachzeichnens, 
wie ſolche je nach dem Berufe eingetheilt ſind, 
auch dem Unterricht im Modelliren in 
Thon und Wachs nach plaſtiſchen, ornamentalen 
und 1 Vorlagen widmet derſelbe einige 
erklärende Worte. Sodann geht er auf die 
Wahl der Lehrer für die Handwerker⸗ 
ſchulen ein. In erſter Linie wählte man Volks-, 
Bürger und Realſchullehrer, weil dieſe ſchon 
bei ihrer gewöhnlichen Amtsthätigkeit viel mit 
den» Kindern aus Handwerkerkreiſen zu thun 
haben. In den erſten Stufen genügt der Unter⸗ 
richt durch Lehrer von Gemeindeſchulen, für 
weitere Stufen ſind geprüfte Zeichenlehrer ganz 
beſonders willkommen und zwar ſolche, die mit 

ndwerkern verkehren und auf die Fächer der⸗ 
elben beſondere Rückſicht nehmen. Für den 
Unterricht im Fachzeichnen der Maler, Tiſchler, 
Mechaniker, Bauhandwerker, Klempner, Gürtler 
und Goldſchmiede ſind Fachmänner durch⸗ 
aus nöthig. — Meiſter, Werkmeiſter oder 
Konſtrukteure, denn wenn nicht ein wirklicher 
Fachmann unterrichtet, der zugleich Luſt hat, 
Lehrer zu ſein, ſo haben die Gegellen und Lehr⸗ 
linge kein Vertrauen und daraus folgt dann Un⸗ 
luft zum Lernen. 

Was die Aufnahme der Schüler 
betrifft, ſo können alle Lehrlinge und Gehülfen 
in die Schule eintreten, welche das 15. Lebens⸗ 
jahr überſchritten haben; dieſelben kommen frei⸗ 
willig und können die Fächer ſelbſt wählen, in 
denen ſie unterrichtet ſein wollen, die ir 
geäußerten Wünſche werden dann von dem Di- 
rektor geprüft und nach Möglichkeit berückſichtigt. 
Auch eine beſtimmte Klaſſeneintheilung giebt es 
nicht. Die Schülerzahl betrug im letzten Jahre 
1891, darunter befanden ſich 1085 Lehrlinge, die 
meiſten im Alter von 15—18 Jahren. 

Die Koften ſind nicht gering, doch find 
dieſelben in Berlin ſtets von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden faſt debattenlos bewilligt worden, da dem 
Bildungsweſen ſeitens der Stadt in Pe Weiſe 
entgegen gekommen wird. Die Berliner Hand⸗ 
werkerſchule erforderte im Anfang einen jährlichen 
15 8 von 300,000 Mark, jetzt beträgt derſelbe 

chon 800,000 Mark. In Hamburg wurde die 
Schule mit 300 Schülern eröffnet und erforderte 
einen Zuſchuß von 12,000 Mark, jetzt zählt die⸗ 
ſelbe 8000 Schüler und der Zuſchuß hat ſich 
auf 80,000 Mark erhöht, aber auch dort iſt dieſe 
Summe ſtets debattenlos von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden bewilligt worden, weil ſich das ſegens⸗ 
reiche Wirken der Anſtalt herausgeſtellt hat. — 
Redner hebt noch als Hauptbedingung für alle 
Schulen hervor, daß dieſelben über jeder kirch⸗ 
lichen und politiſchen Partei ſtehen mäffen: wenn 
der Leiter der Schule dies nicht beherzigt, jo iſt 
er eben kein geeigneter Mann dazu. Der Vor⸗ 
tragende ſchließt mit dem Wunſche, daß auch in 
Stettin Viele bedacht ſein möchten, das Hand⸗ 
werkerſchulweſen zu fördern. Wer dazu beitrage, 
erweiſe der Allgemeinheit und vielen Einzelnen 


. 
R 


Der Redner, welcher bereits länger als 25 
Jahre ausſchließlich für die Sache gelebt und 
ſeit Jahren Leiter der Berliner Handwerkerſchule 
iſt, geht dann auf die Einrichtung dieſer Schulen 
Als Hauptſache führt derſelbe an, 
daß ein tüchtiger Mann an der Spitze ſtehen 
müſſe, welcher die Schule nach 0 Me⸗ 

bſt, mag 
noch ſo klein ſein, denn dieſelbe iſt 


Zugvieh wird er 3 e 
nur in begrenzter Menge verfüttert, während 


Zufall nicht zu einem dreifachen Raubmorde ge- 
worden iſt, hat ſich Sonnabend Abend gegen 
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RR 
lande zu fördern. 


ſelben am Schluſſe den 
lung aus. 


Kunſt und Literatur. 
Jehu von Fritz Schawaller. 


bei Greiner u. Pfeiffer. 


und Frivolität das jüdiſche Volk ihrer Zeit ver- 
giftet und entnervt hatte. 
warm empfehlen. 2411 

Weigert, Die Heiſßluftbehandlun 
Lungentuberkuloſe. Berlin, Fiſcher's Buchh. 
Preis 2,50 Mark. 


Muskulatur eine viel kräftigere, der Auswurf ein 


viel geringerer, und zugleich die Bildung neuer 
Tuberkeln eine weſentlich gehemmte wird, jo daß 


uns dadurch eine Waffe geboten iſt, dieſe fürchter⸗ 

liche Krankheit zu bekämpfen und zu heilen. Wir 

erlauben uns hierauf aufmerkſam zu machen. 
[239] 


Karlsruhe, 14. September. (Telegraphiſche 
Meldung.) Zum Intendanten des hieſigen 
Hoftheaters iſt Dr. Albert Bürklin, früher 
Oberſchulrath hierſelbſt, ernannt worden. 


Landwirthſchaftliches. 


Zu der von Mitte Mai bis Mitte Oktober 
1889 zu Wien ſtattfindenden allgemeinen land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Ausſtellung werden, wie 
uns mitgetheilt wird, vom Auslande zugelaſſen: 
Maſchinen und Geräthe für die Land- und Forſt⸗ 
wirthſchaft und deren Induſtrien, ferner für Gar⸗ 
ten⸗, Obſt⸗, Wein⸗ und Hopfenbau, für Geflügel-, 
Bienen- und Seidenzucht, für Hunde, Jagd und 
Fiſcherei; Hülfsmittel des Wirthſchaftsbetriebes, 
und zwar: Kunſtdünger, Handelsfuttermittel, 
Thierheilmittel u. ſ. w.; Modelle, Pläne und 
Zeichnungen, ſtatiſtiſche Daten des land⸗ und 
ſorſtwirthſchaftlichen Meliorations⸗Bau⸗ und In⸗ 
genieurweſens; Modelle, Pläne und Zeichnungen, 
ſtatiſtiſche Daten des land- und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Unterrichts- und Verſuchsweſens, Litera⸗ 
tur; Pläne, Zeichnungen, Modelle und ſtatiſtiſche 
Daten über die Verwerthung der Abfallſtoffe 
und Pläne, Zeichnungen, Modelle und ſtatiſtiſche 
Daten über die Approviſionirung von großen 
Städten. 

Die Ausſtellungen dieſer Gegenſtände bleiben 
von Anfang bis Ende permanent. Für alle 
Arten von Ausſtellungsgegenſtänden werden Preiſe 
im Werthe von mindeſtens 20,000 Gulden er⸗ 
theilt werden, welche in Ehrendiplomen, geſpen⸗ 
deten Ehrenpreiſen, Medaillen, in Geld und in 
ehrenvollen Anerkennungen beſtehen. Für beſon⸗ 
dere Leiſtungen von Mitarbeitern der Ausſteller 
werden eigene Preiſe gegeben. — Anläßlich 
der Ausſtellung iſt die Abhaltung von Konkur⸗ 
renzen, Verſammlungen und Exkurſionen in Aus⸗ 
ſicht genommen. 


Kürbiſſe als Viehfutter. Die 
Verfütterung von Kürbis an Pferde, Kühe, 
Schafe und Schweine hat ſich nach bisher damit 
angeſtellten Verſuchen ſehr gut bewährt. An 
i erkleinert neben Weizenſtroh 


Milchkühe und Schweine auf der Weide, wo 
Kürbisſtücke ausgeſtreut werden, ſo viel erhalten, 
als fie freſſen wollen. Schafe bekommen zer⸗ 
kleinerten Kürbis unter dem Häckſel. Völker 
behauptet, daß er für die Monate Auguſt bis 
November kein Gewächs kennt, welches dem 
Kürbis im Futterwerthe gleichkommt; derſelbe 
werde auch von allen ee ſehr gern 
efreſſen. Nicht nur für Schafe, ſondern auch 
fir aſtthiere, für dieſe mit Gerſte und Boh⸗ 
nenmehl vermiſcht, ſei der Kürbis ein gutes 
Futter. Sowohl bezüglich des Nährſtoffverhält⸗ 
niſſes wie des Geſammtrohertrages hat der Kürbis 
jedenfalls Vorzüge vor Futterrüben. Dagegen 
kann nicht nachdrücklich genug vor Verfütterung 
der Kürbiskerne gewarnt werden. Kühe verlieren 


darnach die Milch und das Geflügel wird lahm H 


und läßt ſich nicht mäſten. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Ein Doppelraubmord, ſo 
entſetzlich und fe wie derſelbe nicht ſeit 
vielen Jahren in der Kriminal-Statiftif zu ver⸗ 
zeichnen geweſen und welcher nur durch einen 


7 Uhr in unſerem Vorort Friedrichsberg⸗Lichten⸗ 
berg, Frankfurter Allee 168, ereignet. Folgende 


Details gehen uns auf Grund genauer Recherchen 


über die entſetzliche That zu. In dem großen, 
an der Friedrich ⸗Karl⸗Straße und Frankfurter 


Allee belegenen Hauſe wohnt die von ihrem 


Manne ſeparirt lebende 30jährige Henriette 
Vaneß mit ihrer 55jährigen Mutter, der Wittwe 
Kallmann, und dem 10jährigen Sohn Fritz. — 
Frau Vaneß, welche mit den Maurer Thamm⸗ 
ſchen ne auf einem Korridor wohnte, hatte 
dortſelbſt eine aus zwei Stuben und einer Küche 
beſtehende Wohnung inne. Die eine Stube 
hatte ſie an Schlafburſchen vermiethet und zwar 
an den Schlächtergeſellen Werner, mit dem die 
Frau eng befreundet war, und an den Schneider⸗ 
geſellen Friedrich Klauſin, welcher aus Bieber⸗ 
ſtein bei Baden ſtammt und dort eine Frau und 
wei Kinder zu wohnen hat. — Klauſin war im 
Frühjahr dieſes Jahres nach Berlin gekommen, 
hatte gleich bei der Vaneß Schlafſtelle gemiethet, 
war ſodann nach zwei Monaten wieder fortgezo⸗ 
gen, um Ende Juli wieder dorthin zu ziehen. 
Am Donnerſtag vergangener Woche erſchien Frau 
V., eine kräftige, ja robuſte Erſcheinung, bei der 
eine Treppe tiefer wohnenden Frau des Schloſſers 
Unger und erzählte dieſer, daß Klauſin wieder 
nach Bieberſtein zurück fahren wolle, da er hier 
keine Arbeit 1 könne und daß derſelbe ihr 
noch für 1¼ Monat Miethe, drei Wochen Eſſen 
und 2 baar geliehene Mark, insgeſammt 12 Mark 
ſchuldig ſei und ſie jetzt erſt um das Reiſegeld 
erſucht habe. Sonnabend Abend wenige 
Minuten vor 7 Uhr — hörte die ebenfalls in 
der Ben Etage wohnende Frau Schubert aus 
der Veſchen 1 ein leiſes Röcheln hervor- 
dringen und, Uebles vermuthend, eilte ſie zu der 
Eingangs erwähnten Maurerfrau Thamm, welche 
das Stöhnen ebenfalls mitanhörte, und den Eigen⸗ 
thümer des Hauſes, den Sargfabrikanten Fuchs, 
iervon in Kenntniß ſetzte. a aber Lärm und 

chläge in der Viſchen Wohnung nichts Seltenes 
war, auch das Stöhnen bald aufhörte, ſo wurde 
auf den ganzen Vorgang weiter kein 
legt. enige Minuten nach 7 Uhr hörte Frau 
Thamm, wie die Vi'ſche Wohnung geſchloſſen 
wurde und gleich darauf ſich entfernende Fuß⸗ 
tritte, welche augenſcheinlich von einer männ⸗ 
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Poe Vortheil und habe die Genugthuung, die 
erhältniſſe des Handwerks in unſerem Vater⸗ 


Die Anweſenden folgten den Ausführungen 
des Redners mit ſichtlichem Intereſſe und Herr 
Rathszimmermeiſter Kämmerling ſprach dem⸗ 
Dank der Verſamm⸗ 


Stuttgart 
0 4 In begeiſterter Sprache 
voll dichteriſchen Schwunges ſchildert der Ver⸗ 
faſſer die Erhebung des jüdiſchen Volkes aus dem 
Joche und dem ſittlichen Verfalle unter der Kö⸗ 
nigin Iſebel, welche durch phöniziſche Wolluſt 


Wir können das Buch 
der 
Der Verfaſſer weiſt in ſeiner 


Schrift nach, daß durch ſeine Behandlung die 
Athmung der Lunge eine viel tiefere, die Bruſt⸗ 


Telegr. Meld.) 
Dr. 


des letzteren zerſtörte. 


Gewicht ge⸗N 


RE 


wre ö 


knarrten. Daun war Alles todtenſtill. 


Wohnung öffnete. 


gebreiteten Armen. 


war durch einen Beilhieb total geſpalten. 


anderen hinzukommenden Hausbewohnern ins 
Nebenzimmer und dort lag quer auf dem Bett 
entkleidet Frau Kallmann, die Mutter der Vaneß. 
Der Oberkörper dieſer Unglücklichen war mit der 
Bettdecke verhüllt, während die Beine von der 
Bettſtelle herunterhingen. Auch dieſe Frau war 
ermordet, und zwar war ihr mit einem Meſſer 
die Kehle durchſchnitten worden. Nach Angabe 
des Sohnes der Ermordeten, Fritz V., war deſſen 
Großmutter, wie ſie es ſtets zu thun pflegte, 
ſchon gegen ½7 Uhr ſchlafen gegangen und das 
Kind hatte ſich ſodann auf die Straße herabbe⸗ 
eben. — In der Küche ſtand auf der Maſchine 
Fleiſch gebraten, welches zum Abendbrod dienen 


ſollte. — Auf dem Sopha des Zimmers, in der 


die Leiche der Kallmann gefunden wurde, lag ein 
mit Blut bedecktes Beil und ebenſo ein bintbe- 


ſudeltes Küchen-Meſſer, wahrſcheinlich die Waffen, 
mit welchen die furchtbaren Morde begangen 
worden waren. — Aus der Küche bis zum Bette 


führten blutige Fußſpuren hin und ebenſo zurück. 
Aus einer Kommode, in welcher Frau 


wie Werner, der die Verhältniſſe genau kennt, 


nach dem Alexanderplatz gefahren. Weitere Spuren 
fehlen noch. Die Wohnung wurde nach aufge⸗ 


nommenem Thatbeſtand heute Morgen um 9 Uhr 


durch den Ortsvorſtand verſiegelt und die hieſige 
Staatsanwaltſchaft telegraphiſch von dem Doppel- 
raubmord in Kenntniß geſetzt. Die Leichen be— 


finden ſich zur Zeit noch in der Wohnung. K., 
der muthmaßliche Mörder, iſt 31 Jahre alt, groß 


und ſchlank, trägt blonden Schnurrbart und war 
bekleidet mit einem hellgrauen Jacket⸗Auzug. 
Natürlich erregt der grauſige Vorfall, von dem 
die Kunde ſich auch mit Windeseile in Berlin 
verbreitet hat, das größte Aufſehen. 

— Nikolaus de Savine iſt ent⸗ 


wiſcht! — Dieſe Nachricht dürfte gewiß die 
4 Senſation erregen, denn obwohl man, auf 


rund ſeiner vielen vorherigen theils e 
theils mißglückten Fluchtverſuche mit Zac 
e en⸗ 


darauf rechnen lonnte, daß dieſer ruſſi 
Ba auch jetzt wieder feine all 


doch wieder annehmen, daß alle Vorſichtsmaß⸗ 
regeln angewendet werden würden, um dem 
„unbändigen Freiheitsdrange“ Savines einen ge⸗ 
hörigen Riegel vorzuſchieben. Und doch haben 
dieſem verwegenen Manne gegenüber alle Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln nicht genügt. Der ehemalige 
ruſſiſche Kornet Nikolaus de Savine — oder 
richtiger Sſawin, wie er als Betheiligter in dem 
ruſſiſchen Senſationsprozeßgenannt 
wird, hat nämlich geſtern Abend 11 Uhr in 
Begleitung zweier Transporteure auf der Dit- 
bahn die Reiſe nach Alexandrowo angetreten, 
woſelbſt er von den dieſſeitigen Beamten der 
ruſſiſchen Behörde ausgeliefert werden ſollte. 
Sſawin war glücklich bis Poſen gebracht worden; 
auf der Weiterfahrt iſt es aber dem abgefeimten 
ochſtapler trotz der ſicheren Begleitung doch ge⸗ 
glückt, derſelben zu entſpringen. 

— (Auch ein Milderungsgrund.) Präſident: 
„Angeklagter, haben Sie einen Grund zur Mil⸗ 
derung Ihrer Strafe anzuführen?“ — Ange⸗ 
klagter: „Allerdings, denn ſehen Sie, 5 Prä⸗ 
ſident, ich bin ſchon zwanzig Mal abgeſtraft wor⸗ 
den und — hat's was g'nützt?“ 

Königsberg i. Pr., 15. September. 
Der Augenarzt Profeſſor 
Oſtſeebad Cranz ge⸗ 


(Telegr. Meld. 


Jacobſon iſt im 
ſtorben. 
Prag, 14. September. 


Auf dem hieſigen Staatsbahnhofe bra 
heute Feuer aus, welches den Dachboden des 


Reſtaurationsgebäudes und das zweite Stockwerk 
Nach zwei Stunden war 
der Brand bewältigt. . 
Newyork, 11. September. Die Wirren in 
Louiſiana dauern fort. Während der letzten 48 
Stunden ſind über hundert Neger gelyncht wor⸗ 
den. Die Weißen behaupten, die Neger hätten 
eine Sg . gegen fie geplant. Das laue 
Einſchreiten der Miliz wird aufs Schärfſte ge- 
tadelt. Die ganze Negerbevölkerung iſt mit 
Schrecken erfüllt und aufs Höchſte erregt. 


Schiffsbewegung. 

Bremen, 13. September. Der Schnelldam⸗ 
pfer „Saale“, Kapitän H. Richter, vom Nord⸗ 
deutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 4. 
September von Bremen und am 5. Septem⸗ 
ber von Southampton abgegangen war, iſt heute 
10 Uhr Vormittags wohlbehalten in Newyork 
angekommen. 


Börſen Berichte. 

Stettin, 16. September. Wetter: Regnig. 

Temperatur -+ 10° Reaumur. Barometer: 28” 
3. Wind: NW. 
Weizen etwas matter, per 1000 Klgr. loko 
174—179 bez., per September⸗Oktober 180,5 bis 
180 bez., per Oktober⸗November 181,5— 181 bez., 
per November-Dezember 183.—182,5 bez. u. B., 
per April⸗Mai 188,5—187—187,75 bez. 

Roggen feſter, per 1000 Klgr. loko alter 
144150, neuer 150—154, per September⸗ 
Oktober n. Uſ. 154 —154,5 bez., per Oktober⸗ 
November 154,5 —155— 154,75 bez., per Novem⸗ 
ber⸗Dezember 156— 155,5 — 155,75 bez., per April⸗ 
Mai 158,5 —159 bez. 

Gerſte ſtill, loko 140 —166 bez., feine über 
otiz. 
Hafer per 1000 Kgr. loko pomm. alter 
150 —155 bez., neuer 145—152 bez. 
Winterraps ohne Handel. 
Winterrübſen ohne Handel. 


lichen Perſon herrührten, und deren 1 

urz 
vor 8 Uhr Abends kehrte der Schlächtergeſelle 
Werner, welcher bei einem Fleiſcher am Wedding 63 B. 
beſchäftigt iſt, von ſeiner Arbeit zurück und traf 
den 10jährigen Sohn der V., Fritz, auf der % loko o. F. 70er 36 36,1 bez., do. 50er 55,8 
f Der nom., per September 70er 35 G., per Septem⸗ 


Straße mit audern Kindern ſpielend. . 
Knabe ging mit Werner auf deſſen Auf⸗ 
forderung nunmehr in die Wohnung hin⸗ 


3. 400 
Mark ihrer Erſparniſſe aufbewahrt hatte, war, 


feſtgeſtellt, dieſe Summe verſchwunden und nur 
3 Mart zurückgeblieben. Als der That dringend 
verdächtig gilt Klauſin. K. hat kurz nach 7 Uhr 
ſich eine Zigarre aus einem in demſelben Hauſe 
befindlichen Grünkramkeller geholt, hat darauf 
die Pferdebahn beſtiegen und iſt mittelſt derſelben 


zu ge⸗ 
winnen ſuchen werde, mußte man andererſeits 


a N. 


o. 
September-Oktober 


per April Mai 


ber⸗Oktober 70er 34,2 nom, per Oktober⸗No⸗ 
vember 70er —, per November-Dezember 70er —, 


auf und da ihnen auf wiederholtes Klingeln per April⸗Mai 70er 33 G 
nicht geöffnet wurde, gingen ſie gemeinſchaftlich 
in der Annahme, daß Frau V. den abreiſenden 
Klauſin zur Bahn begleitet, wieder fort. Gegen 
11 Ubr kam Werner und Fritz V. wieder zu⸗ 
rück und als ihnen auch jetzt nicht auf wieder⸗ 
holtes Klingeln geöffnet wurde, begab ſich Werner 
zu dem Schloſſer Unger, welcher nunmehr die 
nach der Küche führende Thür zu der Veſchen 
Den Eintretenden aber bot 
ſich ein entſetzlicher Anblick; eine furchtbare Blut⸗ 
lache hatte ſich über das ganze Küchenzimmer 
ausgebreitet und mitten in dem Raume lag Frau 
Vaneß todt auf dem Geſicht mit nach vorn aus⸗ 
Am Hinterkopf war eine 
furchtbare klaffende Wunde ſichtbar, der Rn 

D 
ſich die Eintretenden einigermaßen von ihrem 
Entſetzen erholt hatten, begaben dieſelben ſich mit 


Petroleum ohne Handel. 


Berlin, 16. Sept. Weizen per September⸗ 
Oktober 186,50 —187,00 M., per Novbr.⸗Dezbr. 
189,50 M., per April⸗Mai 194,25 M. 

Roggen per Sept.⸗Okt. 156,75 — 157,00 M., 
per November⸗Dezember 159,25 Mk., per April⸗ 
Mai 162,25 M. 

Rüböl per September⸗Oktober 66,70 Mk., 
per April⸗Mai 62,50 M. 

Spiritus loko 50er 56,50 M., loko 70er 
37,00 ME, September 70er 37,00 Mk., Sep 
tember⸗Oktober 70er 35,00 Mk., November⸗De 
zember 70er 32,60 M., April⸗Mai 70er 33,60 M. 

Hafer September⸗Oktober 149 25 M. 

Petroleum September 24,30 M. 

London. Wetter: ſchön. 


Berlin, 16. September. Schluf⸗Courſe. 


Preuß. Conſols 4% 106,80 London kurz — 
do. do. 31% 104,90 do. lang —.— 

Pomm. Pfandbriefe 39 3% 101,60 | Aimſterdam kurz —.— 

Italieniſche Reute 93, % Paris kurz „ 


Belgien kurz 
Bredew. Cement⸗Fabr. 


Ungar. Goldrente 
Rumän. 1881er amort. 


85,20 
193,09 


Nh 96,70 Stctt.Bulc.⸗Met. L itt. B. 165,00 
Serdiſche 5% Rente 83,0 Steit.Bulc.⸗Priorität, 107,50 
Muſſ. II. Driem.⸗Anl. 6, [[Neue Dampf⸗Comp. 
do. Boden⸗Credit 4% 97,80 (Stettin) 154,25 
do. Anl. von 1864 —— . 
do“ do. von 1880 92.00 Ultimo⸗Courſe: 
Oeſterr. Banknoten 172,00 ] Disconto-Commandit 284,50 
Ruf, Banknot. Caſſa 212,10 Oeſterr. Credit 163,50 
do. do. Ultimo 211,79 | Yaurublitte 155,50 


Dori. Union St. Pr. 6% 107,00 


Nat.⸗Hyp.⸗Creb.⸗G. 5% 8 N 
do. Oſtpreuß. Südbabn 97500 


(110) 4% 107.50 


do. 110) 4% 104,50 Marienburg⸗Mlawka⸗ 
do. (1000 4% 99, 50 i 64,50 
k. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Mainzerbabn 123,90 
J. Emiſſtoen 89,90 | Lombarden 50 90 
Petersburg kurz 21175 Framzoſen 98 40 


Magdeburg, 14. September. Die heutige 
Generalverſammlung des Zuckerexportoereins 
einigte ſich nach lebhafter Beſprechung dahin, daß 
die Mitglieder von der am 12. Juli bis zum 
15. September vertagten Wiederaufnahme der 
Regulirung ihrer Kontrakte auch nach den 15. 
September noch abſehen, bei Gegenſeitigkeitsge— 
ſchäften aber ſofort nach Aufſtellung der Kom⸗ 
penſationsnote bezahlen. Ferner wurde beſchloſſen, 
die Schlußſcheinbedingungen und Kontrakte gänz⸗ 
lich mit denen der engliſchen Aſſoziationen in 
Uebereinſtimmung zu bringen. 

Magdeburg, 14. September. Zuckerbe⸗ 
richt. Kornzucker exel., von 92 Prozent 20,20, 
Kornzucker excl., 88 Prozent 18,80, Nachprodukte 
excl. 75% fein Rendement —,—. Feſt. ffein. Brod⸗ 
raffinade —.—, Brodraffinade —.— Gem Raf⸗ 
Kur II. mit Faß 31,50. Gem. Melis I. mit 
Faß 29,25. Feſt. Rohzucker I. Produkt Tran⸗ 
ſito f. a. B. Hamburg per September 14,55 G., 
per Oktober 14,55 bez., 14,60 B., per November⸗ 
Dezember 14,35 G., 14,45 B., per Januar⸗ 
März —,—. Ruhig. 

Köln, 14. September, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
do. fremder loko 21,00, do. per November 18,90, 
per März 19,60. Roggen hieſiger loko 15,50, 
remder loko 17,00, per November 15,50, per 

ärz 16,05. Hafer hieſiger loko 13,75, 
fremder 15,75. üböl loko 74,00, per Oktober 
71,00, per Mai 1890 64,50. 


11 Uhr. Kaffee. (Vormittagsbericht.) 
average Santos per September 80¾, per De 
zember 80½, per März 1890 79½¼, per Mai 79]. 


Ruhig. 
enen 14. September, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per September 80, 
per Dezember 79½, per März 1890 78½, per 
Mai 78½. Behauptet. 
amburg, 14. September, Vormittags 
11 uhr. Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) 
Rübenrohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. Ren⸗ 
dement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg 
per September 14,55, per Dezember 14,37½, per 
Februar 14,55, per Mai 14,75. Ruhig. 
amburg, 14. September, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an Bord 
amburg per September —,—, per Dezem⸗ 
er 14,22½, per Februar 14,30, per Mai 
14,60. Flau. 


Bremen, 14. September. Norddeutſche Woll⸗ f 


kämmerei 235 Br. Petroleum (Schlußbe⸗ 
richt) ruhig, loko Standard white 7,00 bez. 


Wien, 14. September, Nachm. Getrei⸗ 
demarkt. Weizen per Herbſt 8,38 G. 8,40 
B., per Frühjahr 9,08 G. 9,10 B. Roggen 
per Herbſt 7,10 G., 7,12 B., per Frühjahr 7,55 
G., 7,57 B. Mais per September —,— G., 
—,— B., per Mai⸗Juni 5,84 G., 5,86 B. Ha⸗ 
fer per Herbſt 7,02 G., 7,04 B., per Frühjahr 
1,44 G., 7,46 B. 5 

Peſt, 14. September, Vormittags 11 Uhr. 

roduktenmarkt. Weizen loko flau, per 
erbſt 8,31 G., 8,33 B., per Frühjahr 1890 


„91 G., 8,93 B. Hafer per Herbſt 6,59 
G., 6,61 B., per Frühjahr 6,95 G., 6,98 B 
Mais per Mai-Juni 1890 5,46 G., 5,47 


B. Kohlraps per September⸗Oktober 18½ 
bis 18¾. Wetter: Schön. 


Amſterdam, 14. September Getreide 
markt. Weizen per November 189, per 
März 195. Roggen per Oktober 124, per 
März 132. 

kumſterdau, 14. September. Ja va⸗Kaf⸗ 
fee good ordinary 52½ 

Amſterdam, 14. September, Nachmittags 4 
Uhr. Bancazinn 55. 

Antwerpen, 14. September. Weizen 
ruhig, Roggen et Hafer unbelebt, 
Gerſte beſſer. — Petroleum lolo 17%, 
per September 17 B., per November⸗De⸗ 


Faber 177, B., per Januar⸗März 17 B. 
endenz: Ruhig. 


Paris, 14. September, Abends 6 Uhr. 
Rüböl ruhig, per September 69,50, per 
Oktober 69,50, per November⸗Dezember 69,20, 
per Jauuar⸗ April 69,20. Mehl n d per 
September 53,30, per Oktober 53,10, per Novem⸗ 
ber⸗Februar 32,90, per Januar⸗April 53,00. 
Spiritus ruhig, per September 38, 70, 
per Oktober 39,20, per November = Dezember 
39,50, per Januar⸗April 41,00, 

Paris, 14. September, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker 88% (Schlußbericht) ruhig, loko 
35,50. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 
100 Kilogr. per September 39,10, per Oktober 
39,00, per Oktober Januar 38,60, per Januar⸗ 
April 39,00. 

Paris, 14. September, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Tendenz: Feſt. 


Spiritus unverändert, loko per 140,000 Liter 8 


14. September, Vormittags den 
Gobd 


„liens, Grafen Sounaz, dem 


Kours v. 13 


9,00 90,00 

VE ER 86,17½¼]»ÿ 86,42 
Kara Anleihe nen nenne | 104,65 | 104,60 
Italieniſche 5¾ Rente. 32,20 92.10 
5 eſterr. Goldrente . 0 9455 94,75 
4% ungar. Goldrente 85 / [35,15 
30% Ruſſen de 18800. 92 655 179280 
En Ruſſen de 1889 91,40 91,40 
4% unifiz. Egypter 463,75 462.81 
4% Spanier äußere Anleihe... 74% 74,25 
Convert. Türken 16,42 ½% 16,45 
Türkiſche Logſe, ; 65,50 65,87 
5% privil. Türk.⸗ Obligationen. 457,50 —.— 

Fränzoſen. 493,75 —, 

Vombar den 257,50 | 258,75 
Prioritäten. 304.00 303,75 
Banque Otto wanne 534.00 533,75 
27 ars. 786,25 785,00 
es compte 515,00 512,50 
Bredib. nee 1280,00 1282,50 
bite 432,50 431,25 
Meridional⸗Aktien 695,00 702,50 
Panama⸗Kanal⸗Altien 45,00 | 43,00 
1 „ 5% Obligationen 39,00 38,50 
Rio Tinto⸗Altieen. 301.25 304,30 
Suezkanal⸗ Aktien 228 2292.50 
Wechſel auf deutſche Plätze Z Mt 1227/16 

Wechſel auf London kurz 4 25,24½ 

Cheques auf London 25,26 25,26 ½ 


Comptor d’Escompte 181, 


67,00 
Havre, 14. September, Vormittags 10 Uhr 
— (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchlot 
mit 15 Points Baiſſe. 

Hare, 14. September, Vormittags 10 Uhr 
30 Minuten. ( elegramm der Hamburger Firma 


97,00 


Peimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per September 100,50, per De 
zember 100,00, per Mäcz 99,25. Behauptet. 

London, 14. September. 96% Java— 
zucker 17½ feſter, Rübenrohzucker neue 
Ernte per Oktober 14% matt, Centrifugal Cuba 
16% ſeſter. i 


Newyork, 14. September, Jormittags. Pe⸗ 
troleum. (Anfangskourſe.) Pipe line certi- 
ficates per Oktober 98. Weizen per Dezem 
ber 87°],. 

Newyork, 14. September. Wechſel auf London 
4,84½. Petroleum in Newyork 7,20, in 
Philadelphia 7,20, rohes (Marke Parkers) 4,60, 
75 line certificates — D. 100% C. Mehl 
2 D. 90 C. Rother Winter ⸗ Weizen 
— D. 84½ C. Weizen per laufenden Monat 
— D. 84 / C., per Oktober — D. 84% C., 
per Dezember — D. 86/ C. Getreipe- 
fracht 4%. Mais 42. Zucker 5, 
Schmalz loko 6,35. Kaffee loko fair Rio 
Nr. 3 19¾. Kaffee per Oktober ord. Rio Nr. 7 
15,87. Kaffee per Dezember ord. Rio Nr. 7 
15,92. Weizen (Anfangskours) per Dezem— 
ber 86½. . 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Sondershauſen, 15. September. Fürſt 
Günther von Schwarzburg⸗Sondershauſen 
iſt heute Abend 9 Uhr 25 Minuten in ſeinem 
88. Jahre geſtorben. 

Kisber, 15. September. Der Kaiſer iſt 
heute früh hier eingetroffen und wurde am Bahn 
85 ſowie beim Einzug in die Stadt von der 

evölkerung enthuſiaſtiſchſt begrüßt. Um 9 Uhr 
wohnte der Kaiſer dem Gottesdienſte bei und 
empfing nach Beendigung deſſelben verſchiedene 
Deputationen. In Beantwortung der Auſprache 
der Deputation des katholiſchen Klerus drückte 
der Kaiſer die Hoffnung aus, die Geiſtlichkeit 
werde ſtets Treue für den Thron und das Vater— 
land und brüderliche . unter den Be 
teunern aller & ſionen eifrig pflegen. Der 
Deputation der Komitate und Städte ſprach der 
Kaiſer die Hoffnung aus, daß dieſelben bei der 
bevorſtehenden Verwaltungsreform die ihnen zu— 
fallenden Aufgaben ohne Eigennutz und Partei- 
intereſſe, lediglich unter Wahrnehmung des öffent- 
lichen Wohles erfüllen werden. 

m, 15. September. Laut einem Tele⸗ 
ramm der „Riforma“ aus Neapel wird die 
orunterſuchung gegen Caporali fortgeſetzt. Der 

Angeklagte geſteht ein, daß er Republikaner ſei 
und deshalb den Angriff auf Crispi gemacht habe. 
Es gehe hieraus hervor, daß Caporali das Attentat 
mit Vorbedacht ausgeübt habe; es habe ſich ferner 
erausgeſtelll, daß derſelbe ſich eines ſpitzen 
Steines bedient habe, um Crispi womöglich zu 
tödten. Die „Riforma“ meldet ferner, daß Crispi 
mehrere tauſend Beglückwünſchungs⸗Telegramme 
erhalten habe, darunter viele von ſtädtiſchen Be— 
hörden und Vereinen. 

Neapel, 15. September. Der Reichs- 
kanzler Fürſt Bismarck hat an den 
Miniſterpräſidenten Crispi ein Telegramm ge— 
andt, in welchem er demſelben ſeine Glück— 
wünſche zu der glücklichen Errettung ſowie zu⸗ 
gleich den Wunſch ausſpricht, daß der Miniſter 
bald wiederhergeſtellt werden und die Vorſehung 
ion vor ähnlichen Attentaten bewahren möge. 
Crispi ſprach hierauf telegraphiſch ſeinen Dank 
aus und fügte hinzu: Ich 11 der Vorſehung 
mein Leben zu verdanken, ich werde fortfahren, 
daſſelbe meinem Könige, meinem Vaterla ide und 
dem Frieden Europas zu widmen. 

Sofia, 15. September. Der Präſident der 
Sobranje, Stojanow, iſt geſtern in Paris, wohin 
er vor wenigen Tagen zum Beſuche der Ausitel- 
lung gereiſt war, geſtorben. N 

Sofia, 15. September. Prinz Ferdinand 
erſuchte den hieſigen diplomatiſchen Agenten Ita⸗ 
Gra h Miniſter-Präſidenten 
Crispi feine Theilnahme anläßlich des Attenta⸗ 
tes und ſeine Glückwünſche zu der glücklichen 
Errettung auszudrücken. Graf Sonnaz hat 
außerdem in ſeinem eigenen Namen und im Na⸗ 
men der hieſigen italieniſchen Kolonie ſeine N 
nahme telegraphiſch ausgeſprochen und um Mit 
theilungen über das Befinden des Mini ſter 
gebeten. 


Privat⸗Depeſchen der Stettiner 
Zeitung. 

Hannover, 16. September. Bei dem ge— 
ſtrigen Diner der Provinzialſtände toaſtete Graf 
Münſter auf das Kaiſerpaar und hob hervor, daß 
die Hannoveraner treue Unterthanen, gute Sol- 
daten und Patrioten geweſen ſeien. Das Vater— 
land ſei größer geworden, ebenſo die Pflichten 
der Hannoveraner, fie würden treu dem Kaiſer 
folgen im Frieden wie im Kriege. Der Kaiſer 
dankte und hob hervor, er betrachte in dem ſchö⸗ 
nen tapferen Ulanen-Regiment, deſſen Uniform 
er heute trage, die Kardinal Tugenden der 
Provinz Hannover verkörpert, felſenfeſte Königs- 
Treue, Adel der Geſinnung, Vornehmheit der 
Denkweiſe und opferfreudigen Patriotismus, der 
zum äußerſten fähig macht und einmal Ergriffe⸗ 
nes nie losläßt. Er trinke auf das Blühen und 
Gedeihen der Provinz aus demſelben Glaſe, 
woraus ſein Großvater 1874 das Wohl der Pro- 
vinz ausbrachte. 


